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Abonnementspreis
vierteljährlich mit „Jlluſtriertem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ansgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulpl. 6.

Das „Merſeburger Kreisblatt
erſcheint täg lich

Nachmittags 4 Uhr mit
Ausnahme der

Soun- und Feiertage.

nstag, den 21. Apri 1891. 64. Fanhrgang.
Junſertions- Gebühr

für die 4geſpaltene Korpuszeile oder deren Raum für Merſeburg und

Umgegend 10 Pf., für auswärts 13 Pf.
Für periodiſche u. größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Komplizierter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinknnſt.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

4 bis 9 Uhr Vormittags, größere4 Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten

Fageblakt für Hkadk und and.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Bekanntmachung.
Vom 1. Mai ab tritt für Telegramme nach Auſtralien ein ermäßigter Tarif in

Kraft. Von dem genannten Tage ab beträgt die Wortgebühr nach
Süd und Weſtauſtralien 4 M. 10 Pf. (anſtatt bisher 9 M. 35 Pf.
Victoria 4 M. 20 Pf. (anſtatt 9 M. 35 Pf.),
NeuSüdWales 4 M. 30 Pf. (anſtatt 9 M. 55 Pf.
Tasmanien 4 M. 80 Pf. (anſtatt 9 M. 95 Pf.).

Für die Berechnung der Gebühren macht der Beförderungsweg ob über Buſſhire oder über die
Kabel der Eaſtern Company keinen Unterſchied. Jm Verkehr mit den auſtraliſchen Kolonien
Queensland und NeuSeeland bleiben die bisherigen Telegrammgebühren bis auf Weiteres un
verändert.

Berlin W., 17. April 1891. Der Staatsſecretär des Reichs-Poſtamts.
von Stephan.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſtamte beſteht die Einrichtung, daß dem Packetbeſteller

auf ſeinen Beſtellfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe und
Weiterbeförderung an die Poſtanſtalt übergeben werden können Ferner iſt es
geſtattet, durch unfrankierte Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten die Abholung bezeichneter
Packetſendungen aus der Wohnung bei hieſiger Poſtanſtalt zu beantragen.

Die tarifmäßige, an den Packetbeſteller ſogleich zu entrichtende Einſammlungsgebühr beträgt:

a. für eine Packetſendung bis zum Gewichte von 5 kg. 110 Pfg.
e im Gewichte über 5 kg

e. und für jedes weitere zu derſelben Adreſſe gehörige Packet
Merſeburg, den 18. April 1891, Roiſerltches Poſtamt o

Bekanntmachung den Ankauf von Remonten für 1891 betreffend.
Zum Ankaufe von Remonten im Alter von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Be

reiche der Königlichen Regierung zu Merſeburg für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 8 reſp.
9 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden und zwar

am 19. Juni in Torgau 8 Uhr,
20. Delitzſch 8 Uhr,

Pratau, Kreis Wittenberg, 9 Uhr.
Die von der RemonteAnkaufs-Commiſſion erkauften Pferde werden zur Stelle abgenommen

und ſofort gegen Quittung baar bezahlt.
Pferde mit ſolchen Fehlern, welche nach den Landesgeſetzen den Kauf rückgängig machen, ſind

vom Verkäufer gegen Erſtattung des Kaufpreiſes und der Unkoſten zurückzunehmen, ebenſo Krippen
ſetzer und Klophengſte, welche ſich in den erſten zehn bezw. acht und zwanzig Tagen nach Ein-
lieferung in den Depots als ſolche erweiſen. Pferde, welche den Verkäufern nicht eigenthümlich
gehören, oder durch einen nicht legitimirten Bevollmächtigten der Commiſſion vorgeſtellt werden,
ſind vom Kauf ausgeſchloſſen.

Die Verkäufer ſind verpflichtet, jedem verkauften Pferde eine neue, ſtarke rindlederne Trenſe
mit ſtarkem Gebiß und eine neue Kopfhalfter von Leder oder Hanf mit 2 mindeſtens zwei Meter
langen Stricken ohne beſondere Vergütung mitzugeben.

Um die Abſtammung der vorgeführten Pferde feſtſtellen zu können ſind die Deckſcheine reſp.
Füllenſcheine mitzubringen, auch werden die Verkäufer erſucht, die Schweife der Pferde nicht zu
koupiren oder übermäßig zu verkürzen. Ferner iſt es dringend erwünſcht, daß ein zu maſſiver oder
zu weicher Futterzuſtand bei den zum Verkauf zu ſtellenden Remonten nicht ſtattfindet, weil da
durch die in den Remontedepots vorkommenden Krankheiten ſehr viel ſchwerer zu überſtehen ſind,
als dies bei rationell und nicht übermäßig gefütterten Remonten der Fall iſt. Die auf den Märkten
vorzuſtellenden Remonten müſſen daher in ſolcher Verfaſſung ſein, daß ſie durch mangelhafte Er-
nährung nicht gelitten haben und bei der Muſterung ihrem Alter entſprechend in Knochen und
Muskulatur ausgebildet ſind.

Berlin, den 25. Februar 1891.
Kriegsminiſterium, Remontirungs-Abtheilung.

gez. v. Arnim.

Die Beſtimmungen der Polizei Verordnung vom 14. Auguſt 1875, betreffend das polizei
liche Meldeweſen, wonach jeder Zu-, Um und Abzug innerhalb 3 Tagen von dem
Miether und innerhalb S Tagen von dem Vermiether in dem hieſigen PolizeiBureau
angemeldet werden muß, werden vielfach, namentlich von Vermiethern möblierter und größerer
Wohnungen nicht beachtet.

Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir in Zukunft desfallſige Contraventionen auf das
Nachdrücklichſte beſtrafen werden.

Merſeburg, den 17. April 1891. Die PolizeiVerwaltung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß das Betreten des Bürgergartengrundſtücks von

der Teichpromenade aus (durch Ueberſteigen des Drahtzaunes) nicht erlaubt iſt und
künftig in Gemäßheit des S 123 des Strafgeſetzbuchs verfolgt und beſtraft werden wird.

Merſeburg, den 17. April 1891. Die Polizei- Verwaltung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehe des Gutsbeſitzers Urban

hierſelbſt iſt erloſchen.
Frankleben, den 18. April 1891. Der Amtsvorſteher.

X J J J“—Rö—Merſeburg, den 20. April 1891. See de e r dieſen i mat
egleichung der Rentenſchuld und die Sicherheit

F Die Aufgabe der Renten- r den ne der Renten n r Die
von entenbank übernimmt die Abfindung des Renten-banken Aer rn berechtigten, indem ſie ihm eine ſolche Summe

enteng tern. von Rentenbriefen ausſtellt, die dem kapi-
Um mit Hilfe der Rentenbanken die Errichtung taliſirten Betrage der abgelöſten Renten annähernd

von Rentengütern zu befördern, macht der dem gleich kommt. Die Rentenzinſen ſollen in Anbe
Abgeordnetenhaus vorliegende Entwurf im We tracht der großen Vortheile für den Rentenbe-
ſentlichen folgende Vorſchläge: Nehmen wir zu rechtigten etwas geringer ſein als die urſprüng-

ente, und zwar erhält er für 100 Mark

ſoweit ſie ablösbar iſt, wünſchen. Bei dem 3, procentigen Rentenbriefen, die 94,50 Zinſen

R Annahme von Jnſexaten nur
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bringen, oder 100 232 2366,50 Mark
in 4procentigen Rentenbriefen, die 9466 Mark
Zinſen bringen. Für die Ablöſung hat der
Rentengutsbeſitzer an die Rentenbank eine ſog.
Rentenbankrente von 4 oder 4 zu
zahlen. Hiervon verwendet die Rentenbank

jährlich zur Tilgung der Schuld, ſodaß die
Rentenſchuld in 60 bezw. 56 Jahren getilgt
wird. Auch kann der Rentengutsbeſitzer freiwillig
die Schuld ganz oder theilweiſe früher tilgen.

Um die Zertheilung des Rentenguts zu ver
hindern, wird die Ablöſung durch die Renten-
bank allenthalben davon abhängig gemacht daß
ein Theil der Rente, etwa ein Zehntel, bis zum
Ablauf der Tilgungsperiode unablöslich einge
tragen wird.

Betrachten wir jetzt den Fall, daß das Renten
gutsverhältniß erſt begründet werden ſoll. Jn
der Regel wird gefordert werden müſſen, daß dann,

wenn es ſich um in Kultur befindliches Land
handelt, derjenige, welcher den Erwerb eines
Rentengutes anſtrebt, ſo viel eigene Mittel nach
weiſt, um das erworbene Rentengut zum wirth-
ſchaftlichen Betriebe bringen und darin erhalten
zu können insbeſondere muß er in der Lage
ſein, das nothwendige Feld und Viehinventar,
den eigenen Unterhalt bis zur nächſten Ernte und
einen Theil der Koſten der Errichtung der erfor
derlichen Wohn und Wirthſchaftsgebäude zu be
ſchaffen. Die ſämmtlichen Koſten der Errichtung
der Wohn und Wirthſchaftsgebäude zu beſchaffen,
wird dagegen dem Rentengutskäufer in der Regel
nicht möglich und er deshalb in der Nothwendig-
keit ſein, für dieſe Anſchaffungen Schulden zu
machen. Der S 2 bietet ihm die Möglichkeit hier
für, und zwar nur für die erſtmalige Einrichtung,
ein Darlehn unter billigen Bedingungen und mit
geregelter Rückzahlung aus der Rentenbank zu
erhalten. Das Darlehn wird ebenfalls durch
eine Rentenbankrente gleich derjenigen bei Ab-
löſungen verzinſt und getilgt.

Ueberhaupt kann die Begründung eines Renten
guts durch Vermittelung der Rentenbank erfolgen,
was namentlich dann zweckmäßig iſt, wenn das
für das Gut beſtimmte Grundſtück zuvor erſt
von Hypotheken und Grundſchulden befreit werden
muß. Dieſe Geſchäfte werden dann als Aus-
einanderſetzungsſachen den Generalkommiſſionen
überwieſen.

Da der Staat durch Uebernahme der Renten-
bankrenten ein erhebliches Riſiko auf ſich nimmt,
ſo trifft der Entwurf Vorſchriften über das Vor-
handenſein gehöriger Sicherheit. Die Sicherheit
wird im Allgemeinen als vorhanden angenommen,
wenn der 25fache Betrag der Rentenbankrente
innerhalb des 30 fachen Betrags des ermittelten
Kataſtralreinertrages liegt.

Wie ſchon erwähnt, ſoll das Rentengut das
wichtige Mittelglied zwiſchen dem Großgrundbe-
ſitze und der Maſſe der beſitzloſen Arbeiter bilden
und eine geſunde Vertheilung des Grund und
Bodens ſchaffen helfen. Der Entwurf beſchränkt
ſich daher im Anſchluß an das Anſiedelungsgeſetz
für Poſen und Weſtpreußen auf ländliche Stellen
von kleinerem und mittlerem Umfang. Hierbei
darf man ſich, wie die Begründung ſagt, nicht
verhehlen, daß es ſich, mag man auch mit dem
größten Ernſt und Eifer an die Löſung der Auf-
gabe herangehen, in keinem Falle um Maßregeln
mit ſchnell ſichtbaren Erfolgen handelt, daß viel
mehr dieſe Erfolge erſt nach einer umfangreichen
und angeſtrengten mindeſtens ein Menſchenalter
ausfüllenden Arbeit hervortreten werden.

Politiſche Tagesfragen.

D. Einneuer Trinkſpruch des
Kaiſers. Auf dem Mahle zur Feier der
am letzten Sonnabend im Berliner Schloß ſtatt
gehabten Fahnenweihe brachte Kaiſer Wilhelm II.
folgenden Trinkſpruch aus: „Pro gloria et
patria.“ Das iſt die Ueberſchrift für den heutigen
Tag. Es iſt heute ein Tag des Gedenkens und
Rückblicks. Wenn Jch heute für unſer ganzes
Land ſpreche, ſo thue Jch dies in der Erinnerung,
daß am 18. April dereinſt jener tapfere Witten
berger Mönch ſein großes Wort ſprach: „Hier
ſtehe ich, ich kann nicht anders!“ Der erſte,
welcher dem unerſchrockenen Mönch Jntereſſe

entgegenbrachte, war ein Kriegsmann, Georg
Frundsberg, der Luther zurief: „Mönchlein,
Mönchlein, Du thueſt einen ſchweren Gang!“
Und Gott hat ihm dieſen Gang geſegnet
zum Heile unſeres Volkes und beſonders
unſerer Heimath. Manch' ähnlichen Gang
hat unſer Volk und unfer Haus, und
mit ihm die preußiſche Armee gethan. Der
„Achtzehnte“ iſt ſtets ein Tag des Gedenkens
für uns geweſen und wird es bleiben. Am
18. Januar war Preußen ein Königreich, am
18. April 1864 war es, als die preußiſche und
öſterreichiſche Armee einem tapferen Feinde gegen
über ſtanden und ihm ſeine Verſchanzungen ent
riſſen! An dieſem Gedenktage habe Jch heute
den Regimentern neue Fahnen und Standarten
verliehen. Mögen die Regimenter ihrer Tradition
getreu bleiben und ihrer Geſchichte gerecht werden:
pro gloria et patria! Mit Gott für König und
Vaterland. Ernſte Zeiten ſind es, in denen wir
leben. Deshalb wollen wir unſere Fahnen und
Traditionen hochhalten, eingedenk der Worte und
Thaten eines Albrecht Achilles. Jn dieſem
Sinne bringe Jch meiner Armee und den heute
de Mir beliehenen Regimentern ein dreifaches

och!“

Jm preußiſchen Abgeordneten-
hauſe beginnt heute Montag die dritte und
entſcheidende Berathung der Landgemeinde-
ordnung. An dem Zuſtandekommen einer
Verſtändigung und damit des Geſetzes ſelbſt wird
nicht gezweifelt.

Der Siebener- Ausſchuß zur Be
rathung der Reform des höheren Schul-
weſens in Preußen hat ſich nach vier
Sitzungen bis Ende Mai vertagt. Die Gut-
achten über die Lehrpläne waren an mehrere
Referenten welche dem Ausſchuß darüber berichtet
haben, vertheilt. Die Referenten werden nun
für die Kommiſſion einen ſchriftlichen Bericht
über die weiteren Vorſchläge an der Hand der
Guchtachten erſtatten. Der Bericht geht dann
an den Miniſter. An den jetzigen Berathungen
haben weder der Miniſter noch ſein General
referent Geheimer Rath Stauder theilgenommen.
Der Miniſter hat indeſſen die Mitglieder der
Kommiſſion empfangen und von denſelben den
Bericht über den Stand der Arbeiten entgegen-
genommen. Die Arbeiten der Kommiſſion zu
Ende des künftigen Monats werden unter Theil-
nahme des Miniſters abgewickelt. Anfang Juni
werden dann die Reiſen verſchiedener Kommiſſions

mitglieder zur Beſichtigung preußiſcher und
außerpreußiſcher Unterrichtsanſtalten den Anfang
nehmen. Dieſe Reiſen erſtrecken ſich auf die
Beſichtigung der Franke'ſchen Stiftung in Halle,
des Gymnaſiums zu Schulpforta, ſowie verſchie-
dener Schulanſtalten in Württemberg, Baden
und Heſſen.

Gemeindevertretung. Gegenwärtig
iſt die Einführung einer Gemeindevertretung in
den Landgemeinden von dem Antrage der Ge-
meinde abhängig. Solche Anträge kommen häufig
ſelbſt in größeren Gemeinden, in denen die Ein
führung wegen der großen Zahl der Mitglieder
der Gemeindeverſammlung geboten wäre, ſchwer
oder gar nicht zu Stande. Unter den Gemein-
den der ſieben öſtlichen Provinzen giebt es im
Ganzen nur 1805, die eine gewählte Gemeinde-
vertretung haben. Nach einer dem Landtage
vorgelegten Statiſtik entbehren zur Zeit Land-
gemeinden einer Gemeindevertretung, welche weit
über tauſend ſtimmberechtigte Gemeindemitglieder

zählen. So giebt es in den Kreiſen Prenzlau,
BeeskowStorkow, Oſthavelland, Kempen i. Poſ.,
Sagan, Bunzlau, Volkenhayn, Reichenbach i. Schl.,
Waldenburg, Torgau, Wittenberg, Mangfelder
Seekreis Landgemeinden, in denen über 1000
Gemeindemitglieder berechtigt ſind, in der Ge
meindeverſammlung zu erſcheinen. Jm Kreiſe
BeeskowStorkow erreicht dieſe Zahl in einer
Gemeinde 4843, im Kreiſe Sagan 5233 und im
Kreiſe Bunzlau ſogar 7043. Nach der Re-
gierungsvorlage (Landgemeindeordnung) ſollte
eine Gemeindevertretung bei mehr als 30 Ge-
meindemitgliedern eingeführt werden müſſen.
Nach den Beſchlüſſen der zweiten Berathung
muß eine Gemeindevertretung nun
mehr eingeführt werden in allen Land-

bis 9 Uhr Vormittags.



emeinden, wo die Zahl der Stimm-heregh ligten mehr als 40 beträgt. Die
Gemeindevertretung kann auch bei einer ge
ringeren Anzahl von Stimmberechtigten durch
Ortsſt atut eingeführt werden.

Neueſte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 20. April. (Vom Hofe.)

Jm Berliner Schloſſe fand am Sonnabend Vor-
mittag die feierliche Regelung und Weihe
der verſchiedenen Regimentern an Stelle der
unbrauchbar gewordenen Feldzeichen verliehenen
Fahnen und Standarten ſtatt. Der Kaiſer
und die geſammte kaiſerliche Familie wohnten
der Ceremonie bei, an welche ſich eine Parade
der betreffenden Truppentheile im Luſtgarten vor
dem Berliner Schloſſe anſchloß. Nachmittags
fand auf dem Dennewitzplatze die feierliche
Grundſteinlegung für die neue Luther-
kirche ſtatt. Die kaiſerlichen Majeſtäten be
ſuchten am Sonntag gemeinſam den Gottes-
dienſt. Später ertheilte der Monarch
mehrere Audienzen. Am Nachmittag unter
nahmen der Kaiſer und die Kaiſerin eine ge-
meinſame Ausfahrt und wurden von einer dichtge-
drängten Volksmenge, welche durch das einge
tretene ſchöne Frühlingswetter nach den Linden

elockt war, mit lauten Hochrufen begrüßt.Sie Pol. Corr. behauptet, die Kaiſerin Friedrich

habe ſich damit einverſtanden erklärt, daß die
Kronprinzeſſin von Griechenland, ihre Tochter,
zum griechiſch- katholiſchen Glauben übertrete.

Die „Poſt“ bezeichnet die Meldung, die kaiſer
liche Familie werde in Folge des Umbaues des
Weißen Saales im Berliner Schloſſe zwei Jahre
hindurch dauernd in Potsdam reſidieren, als
unbegründet.

Sonntag Mittag fand eine Sitzung
des preußiſchen Miniſteriums ſtatt zur Beſludfeſtug über die zur dritten Leſung der

Landgemeindeordnung vorliegenden Anträge.
Die deutſche Kolonialzeitung ver-

öffentlicht den amtlichen Bericht des Majors von
Wißmann über die mit den Eingeborenen ſtatt
gehabten Kämpfe während ſeines letzten Zuges
nach dem KilimandſcharoGebirge.

Deutſcher Reichstag. Sonnabend
ſitzung. Die zweite Berathung des Arbeiter
ſchutzgeſetzes wird bei den Beſtimmungen über
die Beſchränkung der Frauenarbeit fortgeſetzt.
S 137 lautet nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen:
Arbeiterinnen dürfen in Fabriken nicht in der
Nachtzeit von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr
Morgens und am Sonnabend, ſowie an den
Vorabenden der Feſttage nicht nach 52, Uhr
Nachmittags beſchäftigt werden. Die Beſchäftigung
von Arbeiterinnen über 16 Jahre darf die Dauer
von 11 Stunden täglich, an den Vorabenden
der Sonn und Feſttage von 10 Stunden nicht
überſchreiten. Zwiſchen den Arbeitsſtunden muß
den Arbeiterinnen eine mindeſtens einſtündige
Mittagspauſe gewährt werden. Wöchnerinnen
dürfen vier Wochen nach ihrer Niederkunft über
haupt nicht und während der folgenden zwei
Wochen nur beſchäftigt werden, wenn das Zeug
niß eines approbierten Arztes dies für zuläſſig
erklärt. Abg. Dr. Schädler (Ctr.) beantragt im
Intereſſe des Familienlebens der Arbeiter, daß
die tägliche Arbeitszeit verheiratheter Arbeiterinnen
nicht mehr als zehn Stunden betragen ſoll. Han
delsminiſter von Berlepſch erklärt, daß der An-

(Nachdruck verboten.)

Figaro und Roſine.
Humoreske von E. Rudorff.

Die geleſenſte Zeitung einer Hauptſtadt der
Provinz enthielt folgendes Jnſerat:

„Ein junger Mann, der zwar unter Vielen,
jedoch geiſtig eiſam lebt, wünſcht mit einer gebil
deten Dame in Briefwechſel zu treten. Keines
wegs dies hält er ſeinem Charakter nach für
Ehrenſache, ſofort zu erklären um dadurch
eine Heirath anzubahnen, ſondern nur um ſich
über Vieles auszuſprechen, wofür die verwandte
Seele ihm fehlt. Möge eine Dame, welche in
ähnlicher Lage ſich befindet, vertrauensvoll ihre
Adreſſe unter G. L. Nr. 7 poſtlagernd Haupt-
poſtamt einſenden.“

Vier Adreſſen liefen ein, drei mißfielen dem
jungen Manne durchaus, die vierte jedoch machte
einen angenehmen Eindruck auf ihn. Sie lautete:„Mein Je auch ich lebe einſam unter Vielen.

Vom Hochmuthsteufel ſind diejenigen beſeſſen,
welchen ich mich anſchließen möchte, und mit
ſolchen, welche unter mir ſtehen, mag ich keine
Gemeinſchaft. Wie einem Verſchmachteten, der
eine Quelle erblickt, erſchien mir Jhre Anzeige.
Ja, laſſen Sie uns austauſchen, was die Seelen
bewegt! Eine beſondere Freude machte es mir, zu leſen,

daß Sie jeden Gedanken an eine Heirath aus
ſchließen. Eine künftige Verſorgung bei dieſem
Schritt ins Auge zu faſſen, würde mir durch
aus widerſtreben. Höchſt wünſchenswerth er
ſcheint es mir, daß für's Erſte nichts über unſern
Stand, unſere Verhältniſſe, unſer Alter und
unſern Name geſagt werde. Ein Geheimniß
umſchließe Alles, dann können die Gefühle um
ſo freier ſich äußern. Geſtern hörte ich den
„Barbier von Sevilla“ und ſchlage vor, daß ſie
mich „Roſine“ nennen, ich Sie „Figaro“ titulire.
Dieſe beiden Perſonen ſtehen auch nur in einem
freundſchaftlichen Verhältniß und ſuchen einander
zu helfen nach Kräften. Jhre Antwort bitte ich
poſtlagernd zu richten: An Fräulein Roſine
Unbekannt, Poſtamt K. Nr. 4.“

trag nach dem Reſultat der ſtattgefundenen
Erhebungen für die verbündeten Regierungen
unannehmbar ſei. 7 Schädler zieht hierauf
ſeinen Antrag zurück. Abg. Hirſch (freiſ.)
empfiehlt ebenfalls, ſich mit den Kommiſſions-
beſchlüſſen zu begnügen, damit das Zuſtande-
kommen des ganzen nicht gefährdet werde.
Abg. Ullrich (Soc.) und Payer (Demokrat) treten
dagegen für einen zehnſtündigen Arbeitstag für
verheirathete Arbeiterinnen ein, ebenſo Abg. Bebel
(Soc.). Geh. Rath Königs betont, daß die Ar
beitszeit der Arbeiterinnen durchaus nicht ſo aus-
gedehnt ſei, wie von den Vorrednern angenommen
werde. Abg. Müller (natlib.) und Gutfleiſch
(freiſ.) beantragen, daß Arbeiterinnen über 16 Jahre,
welche ein Hausweſen zu beſorgen haben, auf
ihren Antrag eine halbe Stunde vor der Mittags
pauſe aus der Fabrik zu entlaſſen ſind, ſofern
dieſe Pauſe nicht mindeſtens 1 Stunden beträgt.
Hiermit wird der S 137 angenommen. S 138,
welcher Kontrollbeſtimmungen enthält, wird de
battelos genehmigt und die Weiterberathung dann
bis Montag 12 Uhr vertagt.

Ueber die neue preußiſche Land
gemeindeordnung iſt unter den Kartell
parteien des Abgeordnetenhauſes eine Einigung
erzielt, welcher auch die Regierung zuſtimmen wird.

Jn Sachen der Eiſenbahnbillet-
reform hält die preußiſche Eiſenbahnverwaltung
an der Aufhebung der 4. Wagenklaſſe
feſt, da ſonſt ein Einvernehmen mit den Bundes
ſtaaten, welche keine 4. Klaſſe haben unmöglich iſt.

Eiſenbahnminiſter Maybach iſt
von ſeinem Urlaub nach Berlin zurückgekehrt.

Finanzminiſter Dr. Miquel iſt an
einem JnfluenzaRückfalle erkrankt. Nach den
letzten Meldungen hat ſich das Befinden des
Miniſters bereits etwas gebeſſert. Dr. Miquel
kann im Zimmer arbeiten.

Reichstagspräſident von Levetzow,
welcher durch eine ſtarke Heiſerkeit an der Aus
übung ſeiner Präſidentenpflichten gehindert war,
iſt geneſen.

Der konſervative Kandidat für die
Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe Stuhm
Marienwerder, Landrath Weſſel, und ebenſo der
nationalliberale Kandidat, Herr Hobrecht,
haben erklärt, daß ſie im Reichstage eventuell
für eine Ermäßigung der Kornzölle
ſtimmen werden, wenn die Regierung dieſelbe
fordert.

Bei der Erſatzwahl zum preußiſchen
Landtage im hannoverſchen Wahlkreiſe Neu
haus a. d. Oſte wurde Hofbeſitzer Hottendorf
(nationalliberal) mit 121 Stimmen gegen denebenfalls nationalliberalen Amtsrichter Zelmeiſter

gewählt, welcher 28 Stimmen erhielt.
Für den ſich demnächſt nach Oſtafrika

begebenden Dr. Karl Peters, der zum
Reichskommiſſar zur Verfügung des General
ouverneurs von Soden ernannt iſt, fand am
onnabend Abend in Berlin ein ſtark beſuchter

Abſchiedskommers ſtatt. Zahlreiche Abgeordnete
waren anweſend.

Belgien. Jm Bergrevier von Monts
wird im Laufe dieſer Woche ein größerer
Ausſtand der Bergleute erwartet. Von den
Behörden ſind umfangreiche Vorſichtsmaßnahmen
getroffen.

Großbritannien. Die in Bradford
ſtreikenden Arbeiter ſchickten dem Bürgermeiſter
und Polizeichef der Stadt Drohbriefe, weil

Der junge Mann fand die Handſchrift gut,
die Ausdrucksweiſe desgleichen, und das Geheimniß-
volle, in welches die verwandte Seele ſich zu
hüllen ſtrebte, gab ihm willkommenen. Stoff zum
Nachdenken.

Er traute ſich genug Scharfſinn zu, um aus
den Antworten von Roſine Unbekannt, ein rich
tiges Bild ihrer Perſönlichkeit und ihrer Ver
hältniſſe zu entnehmen und antwortete

„Verehrte Roſine, nein, dies Beiwort entſpricht
dem Bilde der ſchelmiſchen, blühenden Geſtalt,
unter welchem wir uns Roſine vorzuſtellen haben,
durchaus nicht. Alſo, gütige, holde Roſine,
nehmen Sie meinen Dank für Jhre Zeilen. Sie
haben mir den Namen Figaro zugetheilt! Nie
mand kann dieſem Beweglichen, in allen RänkenErfahrenen, unähnlicher fein als ich, der gerade,

weil ihm das nöthige Selbſtvertrauen und jegliche
Gewandtheit fehlt, unter einer Maske ſich eine
Freundin ſuchen mußte. Vielleicht iſt der vonJhnen gewählte Name jedoch eine ſchöne Vor

bedeutung dafür, daß mir durch Sie zu Theil
werden ſoll, was mir ſtets gemangelt hat. Die
Stadt, welche unſern Verkehr vermittelt, indem
ſie unſere Briefe aufnimmt, wird mir dadurch
näher gerückt, ich erblicke ſie im Geiſte vor mir.“
Der Schreiber ſtand auf, nahm von einem Geſtell
ein Buch, ſchlug Seite 154 auf und fuhr in
ſeinem Briefe fort

„Siehe, da liegt im Thale die Stadt, es ſteigen die Dächer
Neben und über einander empor in verſchiedener Richtung,
Wie durch die Reihe der Häuſer die kreuzenden Gaſſen ſich ziehen.
Majeſtätiſch erhebt ſich der Dom in gothiſcher Bauart
Mit dem ragenden Thurm und das alterthümliche Rathhaus,
Und es ſchimmern die Spitzen an blitzableitenden Stangen!
Aber mit liebenden Armen umſchließt die freundlichen Häuſer
Rings die zackige Mau'r, die grauende Zeugin der Vorzeit.“

„Jch finde es vortrefflich, daß wir über unſere
Perſönlichkeit und unſere Verhältniſſe für's erſte
nichts ſagen, allein unwillkürlich tritt doch eine
Geſtalt vor unſer Auge, ich ſehe Roſine zierlich,
anmuthig vor mir, und wie erſcheint Jhnen der
Freund Figaro

Roſine ſchrieb
„Zuerſt, mein lieber Figaro, muß ich bemerken,

und in Verſen zu zieren, was Roſinen einen

dieſelben Kundgebungen der Feiernden erboten
tten. Am Sonntag fand trotzdem eine f.
emonſtration ſtatt, für welche zuc Verhütung

von Unruhen tauſend Mann Militär aufgeboten
waren, welche die wichtigſten Punkte der Stadt
beſetzten. Es kam zu einigen Zuſammenſtößen,
jedoch waren dieſelben, minder ernſt, wie die in
der Vorwoche ſtattgehabten Tumulte. Jn
Benares in Jndien hatten die Hindus aus
religiöſen Gründen eine Auflehnung veranlaßt,
die mit Waffengewalt unterdrückt werden mußte.
Die britiſche Regierung hat außerdem aber den
Beſchwerden der Hindus Rechnung getragen.
Nach einer Meldung aus Simlah ſind drei
engliſche Kolonnen gegen die aufſtändiſchen Stämme
der Miranzai vorgerückt und haben dieſelben
total in die Flucht geſchlagen.

Orient. Exkönig Milan von Serbien iſt
am Sonntag früh von Belgrad nach Paris ab
gereiſt. König Alexander und die ganze Re-
gierung begleiteten ihn zur Bahn. Es heißt,
Milan werde ſich mit einer vornehmen fran
zöſiſchen Dame verloben. Die Königin Natalie
bleibt vorläufig noch in Belgrad. Die Atten
täter von Sofia, welche den Finanzminiſter
Beltſchew erſchoſſen, ſind in Belgrad, wohin ſie
flüchteten, von dem Dragoman des dortigen
franzöſiſchen Geſandten unterſtützt. Das beweiſt

beſten, daß die Ruſſen die Finger im Spiel
atten.
Amerika. Eine Zuſammenkunft zwiſchen den

Präſidenten der Vereinigten Staaten von Nord
amerika und Texas, den Herren Harriſon und
Diaz, ſoll Anfang Mai in El Paſo (Texas) ſtatt
finden. Jn Chile haben mehrere hartnäckige
Gefechte ſtattgefunden. Jn einem derſelben wurden
die Regierungstruppen, in einem anderen die
Aufſtändigen geſchlagen. Zu Ausſchreitungen
von ſtreikenden Arbeitern iſt es im Kokesgebiet
von Pennſylvanien in Nordamerika gekommen.
Die Anſtalten ſollten von den Arbeitern geſtürmt
werden, doch wurden die Angreifenden von den
Wächtern zurückgeſchlagen. Einige Außengebäude

ſind von den Streikenden mit Dynamit in
die Luft geſprengt. Am Sonntag fand ein
erneuter Zuſammenſtoß ſtatt.

Provinz und Umgegend.
f Naumburg, 17. April. Lieutenant von

Blume vom Jnfanterieregiment 36 welcher
kürzlich in Naumburg jenes vielfach beſprochene
Renkontre mit Civilperſonen hatte iſt in das
Jnfanterie- Regiment 135 nach Diedenhofen ver
ſetzt worden.

f Zeitz, 17. April. Erhängt hat ſich heute
Morgen die in Dienſt bei dem Kaufmann E. be
findliche 17 jährige Dienſtmagd Bertha Voigt.
Bei der Leiche der Selbſtmörderin befand ſich
ein Zettel mit einem Abſchiedsgruß an die
Eltern. Sofort angeſtellte Wiederbelebungs
verſuche blieben fruchtlos. Die Urſachen zu der
Selbſtentleibung ſind unbekannt.

Ein Denkmal für Friedrich König, dem Er
finder der Schnellpreſſe, wird am 3. Mai in
Eisleben, der Geburtsſtadt Königs, enthüllt
werden.

t Sicherem Vernehmen der „Magd. Ztg.“
zufolge hat Fürſt Bismarck das Gut Schönhauſen ſeinem Sohne Herbert, Varzin ſeinem

Sohne Wilhelm überlaſſen.
f Quedlinburg, 16. April. Ein Act größter

daß ſo ſchöne Dichtungen, wie Jhr Brief ſie ent
hielt, von mir zwar in hohem Maße bewundert
werden, allein zur Antwort mir nicht zu Gebote
ſtehen. Was nun mein Aeußeres anbetrifft, ſo
haben Sie gewaltig ſich geirrt, wenn Sie mit
der zierlichen Roſine mich vergleichen, ich
doch nein, ich will nichts ausplaudern. Sie
denke ich mir ernſt, ſinnend, wie man einen Ge
lehrten, einen Dichter, einen Denker ſich vorſtellt,
und hoffe recht viel geiſtige Nahrung durch den
Verkehr mit Jhnen zu erhalten.“

Eine Reihe von Briefen folgte; Figaro liebte
es, die ſeinigen durch mannigfache Citate in Proſa

immer höheren Begriff von des Freundes geiſtiger
Begabung zu bringen ſchien. So erklärte er ihr
auch, weshalb er in ſeinem Jnſerate die Zahl
Sieben gewählt hatte. „Die Zahl Sieben“, be
ann er, „war ſtets eine überaus wichtige. Das
lterthum nahm ſieben Ploneten an es giebt

ſieben Tage der Woche das heilige SiebenGeſtirn;
nach arabiſcher Tradition wird die Sonne von
ſieben Engeln mit Eis und Schnee abgekühlt,
damit ſie die Erde nicht zu Grunde richte, und
von ſiebentauſend Engeln in Bewegung geſetzt,
wenn ſie ihren Kreislauf beginnen ſoll. Die
heiligen Ströme des Orients: Ganges und Nil
zählten ſieben Mündungen, es gab ſieben Welt
wunder, auf ſieben Hügeln wurde Rom erbaut.
Es giebt ſieben Töne, der Regenbogen erſcheint
in ſieben Farben, in ſieben Jahren wurde der
Tempel Salomonis vollendet. Man ſpricht von
ſieben Nothhelfern, man zieht SiebenMeilenſtiefel
an, man verehrt die ſieben Weiſen Griechenlands.
Das Vaterunſer hat ſieben Bitten, die römiſch-
katholiſche Kirche ſieben Sakramente, die letzten
ſieben Worte Chriſti. Nach iriſcher Volksan
ſchauung ſchwebt ein Fluch ſieben Jahre in der
Luft, bevor er den trifft, welchem er gilt.“

Die Antworten von Roſine ließen zwar ſtyliſtiſch
manches zu wünſchen übrig, erfreuten Figaro
jedoch durch die unzweifelhaſte Bewunderung,
welche ſie ihm und ſeinem Wiſſen zollte. Auch
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Brutalität iſt am geſtrigen Abend hier verübt
worden. Als mehrere den beſſeren Ständen an
gehörige junge Damen die Oehringer Straße in
der Nähe des Thors paſſierten und eine derſelben
in einiger Entfernung zurückblieb, um ſich von
einer anderen zu verabſchieden, wurde dieſe von
einem Manne plötzlich überfallen, gewürgt, zu
Boden geworfen und mit geöffnetem Meſſer be
droht. Es gelang ihr jedoch noch, einen Schrei
auszuſtoßen, der von den Vorangegangenen ge
hört wurde und dieſe veranlaßte, r
Der Unmenſch ließ nun von ſeinem Opfer ab
und ſuchte das Weite. Leider iſt derſelbe im
Dunkel entkommen, und bis jetzt fehlt über die
Perſon jede Spur. Was zur Ergreifung des
ſelben führen könnte, iſt der Umſtand, daß ihm
ſag wut Dame das Geſicht vollſtändig zerkratzt
ein ſoll.

f Vom Oberharz, 16. April. Der ganze
Oberharz iſt wieder total eingeſchneit; man hat
hier nicht das Bild des Lenzes, in dem wir uns
doch befinden, ſondern des vollen harten Winters.
Ueber einen Meter tief liegt der alte und neue
Schnee im Hochforſt, und täglich noch dauern
die Schneetreiben fort. Der Verkehr iſt auf den

irgeſtraßee nur mühſam mit Schlitten
m ich.

f Der thüringiſche Ort Römhild iſt von einer
ſchweren Feuersbrunſt heimgeſucht. Ueber dreißig
Häuſer ſind zerſtört.

f Deſſau, 17. April. Ein heiteres Jnter
mezzo ſpielte ſich kürzlich in einem von Leipzig
kommenden Eiſenbahnzug auf hieſigem Bahnhofe
ab. Ein Augen und Ohrenzeuge ſchreibt dem
„Anh. Tgbl.“ darüber: „Station W Ein
Paſſagier im letzten Wagen 4. Klaſſe, der weiter
fahren will, ruft: „Herr Schaffner, bitte kommen
Sie doch mal herein, hier iſt ein Mann, mit
dem man nicht weiter fahren kann, der Kerl hat
nämlich L----!“ Der Schaffner, an derartige
Vorkommniſſe wohl gewöhnt, nimmt die Sache
durchaus nicht tragiſch und antwortet: „Jch
werde gleich kommen und mir den Kerl mal an
ſehen is denn die Sache ſo ſchlimm? Det ſin
doch noch lange keene kleenen Schweine!“ Nun
tritt der Beamte in den verdächtigen Wagen und
muſtert den ihm bezeichneten, etwas reduciert aus

ſehenden Zeitgenoſſen nach einer Weile frägt er!:
„Na, wo ſind ſie denn, ick ſehe keene“, und in
dem er ſich an die umſtehenden Paſſagiere
wendet: „Meine Herrſchaften, Sie brauchen ja
man blos nicht ſo dichte an den Mann ran zu
gehen, ſpringen thun ja die kleenen Viecher nich.“
Als ung Paſſagiere Miene machen, nach dem
anderen Wagen 4. Klaſſe auszuwandern, ruft er
ihnen zu: „Halt, das geht nich, Sie müſſen
alle hier bleiben, der Wagen is nun eenmal vev

wir wollen uns den andern Wagen nich

der Wagen noch gehen, dann wird er ausgeſetzt.Unter ſchallenden Gelächter der Umſtehenden

brauſte ſodann der Zug mit den „kleenen
Viechern“, die nicht „ſpringen“, der Endſtation
Zerbſt zu.
e

Stadt und Kreis.
Merſeburg, den 20. April 1891.

recht bewandert, doch enthielt ſie ſich jeder Kritik
des Geleſenen. Was jedoch die Vorkommniſſe
des täglichen Lebens betraf, oder auf die Tüch
tigkeit einer Hausfrau Bezug hatte, wurde von
ihr mit praktiſchem Sinn und nicht zu unter
ſchätzenden Kenntniſſen erörtert. Und in ſitt
lichen Dingen war ihr Urtheil klar, feſt und
unbeſtechlich. Nur einmal theilte Roſine dem
Freunde ebenfalls ein Gedicht mit, und zwar,
weil ihr verſtorbener Vater daſſelbe ſehr geliebt
und ſeinen Kindern als „Wegweiſer für das
Leben“ hingeſtellt hatte. Es lautete:

„Weißt, wo der zum Mehlfaß geht,
Zum vollen Faß
Mit Pflug und Karſt durchs Weizenfeld,
Bis an Stern am Himmel ſteht.
Man ſchafft, weil's Tag iſt, ohne Ruh',
Schaut ſich nicht um, bleibt nimmer ſtehn
Drauf geht's durch Scheun' und Tenne fort
Dem Brodſchrank in der Küche zu.
Weißt Du den Weg zum Gulden Sieh,
Er geht dem rothen Kreuzer nach,
Und wer nicht um den Kreuzer ſorgt,
Der bringt es auch zum Gulden nie.
Wo geht's zum frohen Alter Spreqht,
Wo iſt der Weg zur Ehr' und Ruh'Grad vor Dir di in Mäßigkeit,

Mit ſtillem Sinn in Pflicht und Recht.
Nachdem acht Monate hingegangen waren, in

welchen die verwandten Seelen ihre Empfindungen
gegen einander ausgetauſcht hatten, ſprach Figaro
die herzliche Bitte aus, ſie möchten ſich einander
von Angeſicht zu Angeſicht kennen lernen. Roſine
willigte nur nach längerer Ueberredung ein.
Endlich kam die Nachricht, daß Figaro ſie am
15. dieſes Monats in Wittke's Hötel garni in
der Luiſenſtraße der r treffen würde.
Sie gedenke das Zimmer Nr. 7 zu beſtellen, in
Anbetracht der Zahl, welche ſo bedeutungsvoll
ſei; er dürfe nur dem Portier, der ſie bereits
kenne, ſagen, daß er die Dame, welche vom
Lande herein gekommen ſei, zu ſprechen wünſche.
„Möge uns, lieber Figaro,“ ſo ſchloß Roſineden Brief „keine herbe Enttäuſchung bereitet

war ſie, ſoweit es ſich um Romane und Erzähl werden!“ (Schluß f.)
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der Führung und Leitung des Bundes durch die
Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers der Rothe
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub und
Schwertern am Ringe verliehen worden.

Tr Witterung hat ſeit mehr als Wochen
friſt einen trüben und regneriſchen Charakter
behauptet und zeitweiſe war die Temperatur ſo
weit zurückgegangen, daß die Niederſchläge ſogar
mit Schnee und Graupeln untermiſcht waren.
Je die Entwickelung in der Natur und die

örderung der landwirthſchaftlichen Arbeiten iſtdieſe e falte, mit Niederſchlägen ver
bundene Witterung von Nachtheil, da der ohne-
in vollgeſogene Erdboden, anſtatt nunmehr durch

ärme, Sonnenſchein und Wind auszutrocknen,
immer mehr geſättigt und zur Beſtellung für
die nächſte Zeit untauglich gemacht wird. Auch
in unſerer Pflege haben die Landwirthe zwar
ſchon den größten Theil der Aecker im Herbſte
beſtellt und gereicht ihnen dieſe geübte Vorſicht
nunmehr zum Vortheil. Für die Entwickelung
der Pflanzenwelt im Allgemeinen, für das Auf
brechen der Blattknospen an Baum und Strauch
iſt übrigens der Regen der letzten Tage nur
förderlich geweſen und ebenſo wie die Wieſen
bei eintretender regenfreier und warmer Witter
ung ihr ſchmutzig grünes Gewand mit einem
ſaftig grünen Teppich überkleiden, ſo werden
einzelne frühtreibende Bäume und Sträucher
auch ſehr bald im ſchönſten Schmuck ihrer zarten
Blätter prangen. Eine Periode regenfreier und
warmer Tage, wird manches Verſäumte ſchnell
nachholen.

4 Jetzt im Frühjahr ſieht man, was der
Winter den Bäumen geſchadet hat. Es
iebt Bäume, welchen mehr das Glatteis ſchadet;
v die Kirſchbäume, deren Rinde auf der Glatt-

eisſeite leicht aufſpringt. Anderen Bäumen, wie
den weichen Linden (und zwar alle drei bei uns
gemeinen Arten), ſchaden nicht nur gar leicht
anfahrende Wagen ſondern auch Regengüſſe
und darauf die ſchnell einfallende Wärme mit
Sonnenſchein. W an den Bäumen heilt
man leicht ſo: Man nimmt ein Drittel Theer, ein
Drittel ganz gewöhnlichen Kopallack, wie er zum
Feſtiackgen gebraucht wird, wovon das Pfund
40--45 Pfg. koſtet, koche Beides kurze Zeit mit
einander und ſtreiche es dann kalt auf als einen
dickflüſſigen Brei.

z Von der Poſt. Die Telegrammformulare,
welche von allen Poſt u. Telegraphenanſtalten zu
30 Pfennigen für hundert Stück bezogen werden
können, ſollen jetzt in brochierte, an einer Seite
leicht verklebten Heftchen zu hundert Stücken, alſo

nicht mehr in loſen Blättern wie bisher abge
geben werden. Hierbei ſei noch bemerkt, daß die
in den Vorräumen für die Telegramm Auf-
lieferung ausliegenden Telegramm Formulare nur
zur unentgeltlichen Benutzung in dieſen Räumen
verwendet werden dürfen, und daß es unſtatthaft iſt,
davon für die Benutzung mit nach Hauſe zu nehmen.

Was iſt ein Parodie-Theater?
werden unſere Leſer fragen, da das Berliner
Parodie- Theater Montag den 20. April er.
nach Merſeburg kommt und in der „Reichskrone“
ein zweimaliges Gaſtſpiel abſolvirt. Einzelne
parodiſtiſche Stücke ſind ja bekannt, aber ein

ParodieTheater, das bereits im zweiten
heaterjahr Abend für Abend Parodien aufführt

und ſogar an den Wochentagen ausverkaufte
erzielt, was bietet eine ſolche Bühne

as will ſie? Was bedeutet ſie im Theaterleben
der Großſtadt? Es iſt nicht unmöglich, daß das
Berliner Parodie Theater in der Phantaſie
manches Leſers folgende Geſtalt hat: Eine
Bauernſchänke, die von einigen Thranfunzeln
oder aufgeſtellten Kienhölzern erleuchtet wird.
Decorationen exiſtiren nicht der Ort der
Handlung iſt von einem Brett im Hintergrund
der Bühne abzuleſen. Ein untergeordnetes Glied
der Theatertruppe iſt angewieſen, beim Scenen-
wechſel eine andere Jnſchrift auf dem Brett zu
befeſtigen. Die Darſteller und Darſtellerinnen
nehmen die Sache furchtbar ernſt, reißen die
Leidenſchaft in Fetzen und reizen durch ihre
Uebertreibungen die Lachluſt des Publikums. Das
Stück, das geſpielt wird, macht ein anderes
Stück, das grade Mode iſt oder einſt Mode ge
weſen iſt und ſich als Rarität durch die Zeiten
ſchleppt, furchtbar lächerlich. Die Wirklichkeit
entſpricht zum Theil nicht ganz dem Phantaſie

ebilde. Das Parodietheater will die Reaktion der
atur gegen die Unnatur, des geſunden Verſtandes

gegen die Ueberſpanntheit, einer gewiſſen Derbheit
und Natürlichkeit gegen eine geſuchte Ueber-
feinerung, es will Proteſt gegen das Konventionelle,
Aufgeblaſene und Unwahre in Leben und Kunſt
einlegen. Aber hart im Raume ſtoßen ſich
die Dinge. So ungeniert und ungezwungen wie
im alten Scheunentheater der Ururväter geht's
im heutigen Berlin nirgends zu. Saal und
Bühne ſind hell beleuchtet; letztere hat zwar Ku
liſſen, aber die Decorationen wechſeln nicht. Die
Stücke ſelbſt ſind zum Theil Parodie, zum Theil
Traveſtie, das heißt, bald iſt die Form, bald der
Inhalt der Urbilder lächerlich gemacht. Seine
Arbeiten ſind theils zielbewußt, theils harmlos.
Die Darſteller haben ſich merkwürdig gut in die
ſozuſagen neue Kunſt eingelebt. Sie übertreiben
mit Geſchmack und mit Schonung unſerer Nerven,
alſo in äſthetiſchen Grenzen, und ſind virtuos
im Ueberſpringen vom forcirten und geſchraubten

glatt natürlichen Ausdruck. Es giebt eben
eute genug, denen es Vergnügen macht, jene
rotesken Bilder zu betrachten, welche ein HohlPiegel reflectiert und das Parodie Theater bringt

das Erhabene und Pathetiſche zum Lächerlichen,
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Vermiſchte Nachrichten.
Eine intereſſante Erinnerung.)

Daß das Grundſtück, auf welchem ſich nachmals
das Palais Kaiſer Wilhelm I. erhob, einſt
Schulden halber zur Verſteigerung gelangt iſt,
dieſe Thatſache dürfte wohl nur noch wenigen
Perſonen bekannt ſein. Jm Jntelligenzblatt von
1817 findet ſich folgende Ankündigung: „Beim
Stadtgericht der Berliner Reſidenz iſt das den
Erben der Frau Domherrin von Bredow, Marie
Katharine, geb. Freyin von du Roſey, dem Major
Hermann von Katte und dem Kammerherrn von
Katte gehörigen auf der Neuſtadt an der Linden-
Allee und der Ecke des Opernplatzes belegene,
mit der Straßennummer 37 bezeichnete Haus
und Zubehör mit der gerichtlichen Taxe der
48,356 Thaler 19 Groſchen Schulden halber
ſubhaſtirt.“ Zugleich werden drei Bietungstermine
bekannt gemacht, und dann heißt es weiter: „Es
müſſen jedoch von dem Ankauf dieſes Hauſes einViemaſter und ein Gerber ausgeſchloſſen, auch

muß die vor dem Hauſe befindliche Rampe fort
geſchafft und ſtatt derſelben eine maſſive, nur
3 Fuß vorſpringende Treppe angelegt werden.
Berlin, den 10. December 1816.“ Für den
Prinzen Wilhelm, den ſpäteren Kaiſer, wurde
1834--36 auf dieſem Grundſtück das Palais
von Langhans erbaut.

Ein Abenteuer.) Aus Wien berichtet
das dortige Fremdenblatt: Ein ſehr unange-
nehmes Abenteuer iſt einer jungen Dame, der
Comteſſe Anna Schönborn, paſſtert. Comteſſe
Schönborn hatte der Vorſtellung in der Hof-
oper beigewohut und verließ nach Schluß
derſelben das Opernhaus, um in den auf
ſie wartenden Wagen zu ſteigen. Eben hatte
ſie im Wagen Platz genommen und die Pferde
ſetzten ſich ſchon in Bewegung, als plötzlich von
der entgegengeſetzten Seite der Wagenſchlag auf
geriſſen wurde und ein junger Menſch in den
Wagen drang. Comteſſe Schönborn, zu Tode
erſchrocken, ſchrie laut auf, der Kutſcher riß
die Pferde zurück und der Diener ſprang vom
Kutſchbock. Jn demſelben Augenblick war auch
Comteſſe Schönborn aus dem Wagen ge-
ſprungen. Die Wagenrufer und zahlreiche
Opernbeſucher und Paſſanten umringten den
Wagen, man zog den Eindringling heraus und
übergab ihn einem herbeieilenden Wachmanne.
Auf dem Polizei-Kommiſſariate der Jnnern
Stadt, auf welchem er vernommen wurde, ſtellte
es ſich heraus, daß man es mit einem Jrrſinnigen
zu thun habe. Er iſt ſeines Zeichens Schneider
gehilfe. Sein Name iſt Joſef Loos.

(Gonderruſſiſchen Grenze.) Zwiſchen
einem Trupp polniſcher Auswanderer, welche
Nachts auf einem Kahne über die Drewenz
fuhren, und ruſſiſchen Grenzſoldaten, welche dies
verhindern wollten, entſtand ein Ringen, in Folge
ſaſen der Kahn umſchlug und ſämmtliche Jn-
ſaſſen ins Waſſer fielen. Zwei Mädchen und ein
Knabe ertranken, Kahnführer Müller aus Leibitſch
wurde von den Grenzſoldaten halbtodt geſchlagen.
Die Auswanderer und der ſchwer verletzte Müller
wurden nach der ruſſiſchen Gerichtsſtation Plock
gebracht.

(Die erſten „verbotenen Wege“ auf
Helgolan d.) Das für die Jnſel Helgoland
zuſtändige Landrathsamt hat dem „Berl. Tagebl.
zufolge officiell bekannt gemacht, daß von jetzt
ab in den Pulvermagazinen im Oberland und
in den Geſchützſchuppen der Südſpitze Kriegs
material gelagert und demgemäß das Betreten
der Oſtſeite, ſowie Schießen und Rauchen in der
Nähe verboten ſei.

(Großes Dampferunglück.) Der von
Sydney und Honolulu in San Francisco ein
getroffene Dampfer „Monowai“ überbrachte die
Meldung, daß der engliſche Dampfer „Saint Ca
tharis“ an der Küſte der Karolineninſeln Schiffbruch
gelitten habe. Neunzig Perſonen ſollen in den
Wellen ihren Tod gefunden haben.

(Geſunkener Schooner.) Bei Wan-
geroog iſt ein engliſcher Schooner geſunken. Fünf
Leichen wurden an's Land getrieben.

(Selbſtmord.) Die bekannte Schauſpielerin
Pauly Fiſcher in Wien hat ſich erſchoſſen.

Vom Büchertiſch.
Ein neues Poſtbuch. Der Poſtbeſtimmungen

und Vorſchriften giebt es zu viele, als daß man ſie ſämmt
lich im Kopfe behalten könnte, ja ſelbſt zu viele, als daß
der Geſchäſtsmann ſie ſo leicht in den beſtehenden Poſt
büchern zuſammenfände und überblicken könnte. Und doch
iſ's für den Kaufmann ſo nöthig, über Alles unterrichtet
zu ſein. Welche Schererei oft eine nach dem Auslande
gehende Poſtpacketſendung verurſacht, davon wiſſen diejenigen
zu erzählen, die öfter exportieren. Da gilt es zu beachten
Jnhaltserklärungen in verſchiedenen Sprachen mit Gewicht
und Werthangabe für jedes einzelne Stück, Gewichtsgrenzen,
Verpackungsvorſchriften, Nachnahme und Frankaturbe-
ſtimmungen, Siegel der Packete und Deklarationen, Ver
ſicherungsgebühr, Zollfrankierung, Währungsumrechnungen,
Wegbeſiimmung u. ſ. w. Nicht nur für Packete, auch für
Briefe, Druckſachen, Waarenproben, Telegramme, Poſtauf
träge u. ſ. w. giebt es ſo viele Vorſchriften, daß der
Exporteur nicht ohne ein gutes Poſtbuch ſein kann,
muß er doch ſeine Offerte für das Ausland ſo einrichten,
daß der Käufer den Waarenpreis am Beſtimmungsort
erſieht, er muß billig offerieren, wenn die Konkurrenzpreiſe
es nöthig machen, er muß verdienen, wenn ſie es erlauben,
er muß zwiſchen Bahnfracht und Poſtporto kalkulieren, er
muß wiſſen, wohin er am vortheilhafteſten liefern kann,
welches die kürzeſte und welches die billigſte Route iſt. Da
wird dann ein Poſtbuch willkommen ſein, das eine größere
Ueberſicht als die bisherigen gewährt, in dem man Alles,
was man für ein beſtimmtes Land und für eine beſtimmte
Sendung braucht, zuſammen ſtehen hat, ſo daß man nichts
vergeſſen und weit ſchneller und mit weniger Scherereien
expedieren und offerieren kann. Ein ſolches Peſtbuch iſt
ſoeben in Richard Hahn's Verlag in Stuttgart
zum Preiſe von nur M. 1,20 erſchienen. Zum ſchnelleren
Ergreifen der einzelnen Abtheilungen iſt das Buch auf

verſchiedenfarbiges Papier gedruckt. Eine Zonenkarte, ſowie
ein Verzeichniß von ca. 3000 deutſcher und öſterreichiſcher
Poſtorte iſt Die Geſchäftswelt mag auf dieſes
vorzügliche und ſehr gut ausgeſtattete Hilfsmittel aufmerkſam
gemacht ſein.

Haus und Landwirthſchaftliches.
Zur Pflege der Raſenflächen im Garten.

Ein Haupterforderniß zur Pflege eines ſchönen Raſens iſt,
daß man denſelben im Spätherbſt oder Winter, ſo lange
noch kein Schnee liegt, mit Miſtjauche, Aſche oder Kompoſt
erde bedeckt. Abgeſehen von der Kräftigung, welche ihm
dadurch zu Theil wird, werden durch die Decke auch die
Wurzelſtöcke vor dem Ausfrieren geſchützt, was namentlich
für jung angelegte Raſenplätze von Wichtigkeit iſt. Düngt
man die Raſenſlächen mit Stalldünger, ſo ſollte dieſer in
einem nur verrotteten Zuſtande aufgebracht, ſogleich aus
gebreitet und mit einer Harke tüchtig durchgerührt werden,
damit auf dem Raſen ſelbſt durch ein längeres Liegen
er Theile dieſes Düngers keine leeren Stellen gebildet
werden.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 13. bis 19. April 1891.

Eheſchließungen: Der Poſtſchaffner Friedrich
Ferdinand Dathe mit Chriſtiane Marie Anna Götze,
Annenſtr. 5; der Kaufmann Georg Friedrich Auguſt Voigt
mit Amalie Clara Bertha Schaller in Halle a. S. der
Handarbeiter Adolph Guſtav Schmidt mit Marie Anna
Roſche, Vorwerk 16

Geboren: Dem Handarbeiter G. Beine eine T., Amts
häuſer 8; dem Metalldreher K. Meerbote eine T. Schmale
ſtraße 17; dem Fabrikarbeiter K. F. Däne ein S., Sixtiberg 5;
eine unehel. T. dem Handarbeiter W. Klappach eine T.,
Mühlberg 8; dem Dachdecker W. Langbein ein S, Weißen
felſerſtr. 13; dem Handarbeiter H. Boye eine T. Oelgrube 25;
eine unehel. T.; dem Handarbeiter K. Müller ein S.,
Schmaleſtr. 24; dem Handarbeiter P. Kynaſt ein S.,
Amtshäuſer 8; dem Kaufmann R. Fränzel eine T.,
Friedrichſtr. 6; dem CigarrenSortirer K. Barth ein S.,
Neumarkt 29; dem Maurer G. Zorn ein S., Hirtenſtr. 3;
dem Schneider W. Lehmann eine T., gr. Ritterſtr. 2.

Geſtorben: Der Schloſſermſtr. Karl Julius Heſſe,
74 Jahre, gr. Sixtiſtr. 16; des Zimmermanns K. Trillhaaſe
Ehefrau Henriette geb. Schmidt, 62 Jahre, Neumarkt 46;
der fr. Hofopernſänger Julius Seſſelberg, 68 Jahre, Neu
markt 7; des verſtorb. Steinhauermſtr. F. K. Lehmann
Wittwe Johanne Roſine geb. Kloß, 61 Jahre, Weinberg 5;
des Privatier J. Hammer Ehefrau Dorothee geb. Weniger,
76 Jahre, Weißenfelſerſtr. 23; des verſt. Poſtpacketträger
R. Krauſe Wittwe Amalie Thereſe geb. Walther, 74 Jahre,
Unteraltenburg 52; des Handarbeiter K. Stellenberger T.
Anna t 10 Monate, Sand 21 des verſtorb. Markt
helfer W. Müller Wittwe Henriette geb. Tille, 65 Jahre,
Brauhausſtr. 9; des Kaufmann H. Taitza S. Max, 6
Jahre, Neumarkt 71; des Schuhmachermſtr. F. Göpel S.
Johann Friedrich Hermann, 1 Jahr, Schmaleſtr. 12; der
Schneidermeiſter Karl Walzer, 65 Jahre, ſtädt. Kranken
haus der Kgl. Rechnungsrath Friedrich Eduard Hube,
90 Jahre, Roßmarkt 4.
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Kirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Wally Thereſe Johanna, T. des

Tapezierers Nolte; Marie Bertha, T. des Bahnarb.
Schneider; Charlotte Pauline Luiſe, T. des Sergeanten
im Königl. Thür. Huſaren-Regmt Nr. 12, Fähnrich.
Getraut: der Markthelfer Friedrich Wilhelm Krenkel
mit Frau Auguſte Amalie geb. Schmidt hier. Beerdigt:
den 18. April die hinterlaſſene Wittwe des Markthelfers
Wilhelm Müller, Henriette geb. Tille; den 20. der Kgl.
Rechnungsrath a. D. Friedrich Hube.

Stadt. Getauft: Hugo, S. des Bierverlegers
Schumann; Selma Marie Anna, T. des Maurers
Brandin Alwine Gertrud, T. des Schneidermſtrs. Lang
hals. Getraut: ver Poſtſchaffner F. F. Dathe hier
mit Frau Ch. M. A. geb. Götze der Kaufmann G. F.
A. Voigt in Halle a. S. mit Frau A. K. B. geb. Schaller
hier der Handarb. A. G. Schmidt hier mit Frau M. A.
geb. Roſche. Beerdigt: den 15. April der Schloſſer
meiſter Heſſe; den 17. die einzige T. des Handarb. Stellen
berg; den 18. die Ehefrau des Privatier Hammer der
jüngſte S. des Schuhmachermſtrs. Göpel.

Altenburg. Getauft: Walther Hugo Robert Karl,
S. des RegierungsDiätars Petzold Marie Martha, T.
des Kutſchers Müller Selma Klara, T. des Telegraphen
boten Leißring Charlotte Suſanne, T. des Fabrikanten
Görling. Getraut: der Handarb, F. W. Kowalewski
mit Frau S. Ch. H. geb. Bauer. Geſtorben: der
Tiſchlermſtr. Karl Gottlieb Malpricht; die Wittwe F. H-
Dürbeck geb. Hellwig; die Wittwe A. T. Krauſe geb.
Walther die Wittwe J. R. Lehmann geb. Kloß.

Neumarkt. Getauft: Martha Selma, T. des
Reſtaurateurs Meyer Emma Minna, T. des Fabrikarb.
Kakoſchky. Beerdigt: die Ehefrau des Zimmermanns
Trillhaaſe; der ehemalige Königl. Hofopernſänger Seſſel
berg; der zweite S. des MagiſtratsDiätar in Halle
Müller; der Schneidermſtr, Melzer aus Wallendorf (im
ſtädt. Krankenhauſe.)

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ungariſche 4 pCt. Staats Eiſenbahn-

Gold Anleihe v. 1889. Die nächſte Ziehung findet
am 1. Mai ſtatt. Gegen deu Coureverluſt von ca 2
p Et. bei der Auslooſung übernig t das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Frauzöſiſche Straße 13,
de Verſicherung für eine Prämie von 4 Pfg. pro 100
Marl.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
21. April. Stark wolkig, oft regendrohend,

abwechſelnd ſonnig, augenehm, warm, mäßiger
Wind.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Am Bußtag, den 22. April 1891, predigen
Dom: Vormittags Uhr Superint. Martius.

Nachmittags 2 Uhr: Diaconns withorn. Jm Anſchluß
an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Superint, Martius. Anmeldung.

Stadt: Vormittags 9 Uhr: Paſtor Werther. Nach
mittags 2 Uhr: Cand. min. Bornhack. Beichte und
Abendmahlsfeier. Früh 8 Uhr. Diac. Block, An
meldung. Jm Anſchluß an den Vormittags-
Gottesdienſt. Panor Werther. Anmeldung. Ein
ſammlung der Kollecte ſür das Knaden Rettungs und
Grüderhaus zu Neinſtedt.

Neumartt: Früh 10 Uhr: Paſtor Teuchert. Nach
dem Gottesdienſt allgemeine Beichte und Abend-
mahl. Anmeldung.

Altenburg: Früh 10 Uhr: Paſtor Delius. Nach
dem Gottesdienſte Beichte und heil. Abendmahl.
Paſt. Delius. Adendcommunion findet nicht ſtatt.

Katholiſche Kirche. Mittwoch, den 22. April,
am Schutzfeſte des heiligen Joſeph iſt 7 Uhr Früh-
meſſe, 9 Uhr Hochamt und Predigt, 2 Uhr Nachmittags
lateiniſche Litanei von Allenheiligen,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Das Programm für die Eröffnung der Juternatio

nalen Kunſtausſtellung zu Berlin iſt jetzt feſt
n worden. Am 1. Mai wird die Puotektorin des

nternehmens Jhre 9 ajeſtät die Kaiſerin Friedrich im
Beiſein Seiner Majeſtät des Kaiſers den Eröffnungsacet
vollziehen. Nachdem am 1 April der letzte Einlieferungs
termin für Ausſtellungswerke abgelaufen iſt, erweiſen ſich
die lang gehegten Befürchtungen wegen Platzmangel als
begründet. Vorausſichtlich wird die Betheiligung der Ber
liner Künſtler eine Einſchränkung erleiden müſſen, um den
aus allen Ländern Europas eingeſandten Kunſtwerken Platz
zu ſchaffen. Selbſt franzöſiſche Künſtler, wie z. B. Bou
gereau haben trotz des chauviniſtiſchen Lärmes ihre Zuſage,
die Ausſtellung zu beſchicken, gehalten. Eine Ausſtellung
von gleichem Werth dürfte Berlin bisher in ſeinen Bi auern
noch nicht vereinigt haben Zur Förderung des Unter
nehmens hat das Ausfſtellungskomitee die Veranſtalt-
ung einer Lotterie beſchloſſen, welche bei ganz be
deutenden Treffern (1 à 50000 Mark 2 à 20 000 Mark
u. ſ. w.) um ſo größere Gewinnchancen bietet, als jedes
Loos für 2 Ziehungen gültig iſt. Die Looſe à Mark
hat das bekannte Bankhaus Carl Heintze, Berlin W.
übernommen

Biſt du auEin gutes Recept.
Heiſerkeit, Verſchleimung oder Catarrh erkrankt, ſo
mache zur Hebung dieſer Leiden unverzüglich einen Verſuch mit

Fay's ächten Sodener Mineral-Paſtillen Laſſe
2—3 Stück im Munde langſam zergehen oder nimm ſie
in heißer Milch aufgelöſt zu wiederbolten Malen des Tages
und der Schleim wird ſich reichlich löſen, die Heftigkeit des
Catarrhs und des Huſtens in die mildeſte Form übergehenoder die Heiſerkeit aufhören. Fay's Sodener Paſtillen

findeſt du in allen Apotheken u. Droguen à 85 Pfg. käuflich.

Anze i gen.
AucCctions-

Fegenstände bitte ich in meinem Büreau,

kleine Ritterſtraße
anmelden zu wollen.

Pried. VI. Kunth,
Merseburg.Eine gutgehende Schmiede wird zu

pachten ev. zu kaufen geſucht. Offert. an
C. A. Stichel, Jeßnitz, i. Anh.

Wer ſich e. ſolch Weyl'ſchen heizb. Bade

S ſtuhl kauft, kann ſich
m. 5 Küb. Waſſ. u. l
Ko. Kohl tägl. warm
baden. Jeder der dies
lieſt verl. p. Poſtt. d.
aus. ill. Preisc. arat.

S v Weyl, Berlin W.
Manerſtr. L

Francozuſendung Theilzahlung.

Wäſcherollen, Hobelbänke,
liefert alle Größen und Sorten

A. Möhl, Leipzig,
Frankfurterſtr. 7.

Ein großer ausgelegter Nußbaum Kleider
ſchraufk iſt fortzugshalber zu verkaufen bei

Frau A. Rabe, Weiße Mauer 16.
Ein Stutfohlen, Halbblutſtamm, Gold

füchschen, 11 Wochen alt, elegant gewachſen, iſt
preiswerth zu verkaufen Halleſche Str. 31.

Futterknochenerde
der chemiſchen Fabrik Heufeld (Oberbayern) zur
Aufzucht von jungen Geflügel, hält vorräthig

Carl EcKardt, Gotthardteſtr. 42.

Grudekoks.
Ein angesehenes Magdeburger Kohlenge-

schäft sucht Graudekoks bei Posten gegen
Cassa zu kaufen und erbittet von leistungs-
fähigen Lieferanten Angebote oder Adressen
unter G. L. 465 an Rudolf Mosseé,
Nagdeburg.

Speciellzu Gunſten der I. Stuttgarter Serienlos- Geſell
ſchaft hat das Reichsgericht entſchieden, daß die
Betheiligung bei derſelben im ganzen deutſchen
Reich geſtattet ſei. Jeden Monat eine Zieh
ung. Jahresbeitrag pro 1. Mai 1891/92 42 M.
vierteljährlich 10 M. 50 Pf., monatlich 3 M.
50 Pf. Statuten verſendet F. J. Steg-
meyer, Stuttgart.

Thätiger Agent
für eine erſte Transport-Verſicherungs Geſell
ſchaft geſucht. Meldungen bei
Verein Creditreform, Merſeburg

r kl. Ritterſtraße 4.
Für eine ältere deutſche Feuerverſicherungs

Geſellſchaft werden ſolide und thätige

Agentenunter günſtigen Bedingungen geſucht. Gefl. Offert.
unter N A. 927 an Hagaſenſtein? Vogler,
A.-G., Magdeburg.

Für eine auswärtige Bäckerei wird ein in der
Wirthſchaft erfahrenes Mädchen zur Stütze der
Hausfrau geſucht. Offert. mit Zeugniſſ. werden
unter V. 100 in der Kreieblatt- Expedition ent

gegen genommen.
Eine herrſchaftliche Wohnung iſt zu

vermiethen. Zu erfragen Weipenfelſerſtr. 18.
Stuben, 1 Kammer, Küche, verſchließb. Vor
ſaal und Zubehör zu vermiethen.

Weiße Mauer 2, 1 Tr.
Em Logis, 3 Stuben, 3 Kammern, Küche

und Zubehör, 1. Octbr. zu beziehen. Preis 320 Mk,
Fr. Dietrich, Gr. Ritterſtraße 17



für Herren, Damen und ander W Reizende Nenheiten in Kinderhüten von 1 T N. an.
in 100 verſchiedenen Formen.

Renommierte Strohhutwäsche. J

Das Vlodernisieren grosse Ritter-rer Nace pird das veneſten Emil Plöhn Co. Poen en e ausgefübrt strassen- Moke.
Zur Verdingung des Bedarfs an Petroleum und Tochtband für die hieſigen Garniſon

Anſtalten pro Auguſt 1891 bis Ende Juli 1892 iſt im Geſchäftszimmer des Lazareths
Mittwoch, den 22. April er., Vormittags 11 Uhr,ein SubmiſſionsTermin wheaunt worden. Die Lieferungs Bedingungen liegen im Lazareth zur

Einſicht und Vollziehung aus.
Merſeburg, den 18. April 1891. Königl. Garnison-Lazareth.

Gewinne:
Potterie der mternnliemnen I Cew. à ca. 50000 77383 I.

2 ä 20000 40Ausstellung in e00 SBerlin. a 50226 à 3000 18000I. Ziehung am 16. u. 17. Juni 1891. s a 20900 12000-

2. Ziehung 4 1103020. dis 29 Oetober 1891.
vom 2s otovor I a 600 2 90007 310 Gewinne

ä 500i. Wertho von 900000 M.
Original Loose für beide Ziehungen 20 à 200 A4A090

gültig, à 1 M. (11 Loose ſür 10 M.) empfiehlt 5 à 150 S 750
und Versendet das General-Debit 5 a 120 22 600

Carl Heintze, 332
5 äü 60 2 300Berlin W., Unter den Linden 3. zu on es. S i

s v stunweis 650 11-99 2 39m Tone v ß n er v C e 1000 à M. 10 10000
schreiben 20 Pfg. 900 à 5 25000

ehe

De ehe
W

Merſeburg, im April 1891.
Mit Gegenwärtigem beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich meine ſeit

42 Jahren beſtehende

Conditorei unter der Firma C. F. Sperl
mit dem heutigen Tage an den Herrn Paul EIKner käuflich überlaſſen
habe, welcher dieſelbe unter der bisherigen Firma fortführen wird. Indem ich für
das ſeit dieſer Zeit geſchenkte Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich, daſſelbe auch
auf meinen Herrn Nachfolger übertragen zu wollen.

h C. P. Sperl,
S Bezugnehmend auf obige Anzeige geſtatte ich mir ergebenſt mitzutheilen, daß

S ich die ſeit 42 Jahren beſtehende
S d Conditorei des Herrn C. F. Sperl

käuflich übernommen habe und dieſelbe unter der obigen Firma in unveränderter
Weiſe fortführen werde. Indem i bitte, das der obigen Firma geſchenkte Ver
trauen auch auf mich gäütigſt übertragen zu wollen, zeichne ich

Hochachtungsvoll Paul DiKner.

T vaſue- in allen Farben,

Rüschen, Bänder, Spitzen
empfiehlt

Burgstr. [8. lohanne Zehme, Burgstr. 18.

r
W

Sonntag, den 19. d. Mts. iſt ein friſcher Transport

C. preußiſche Pferde
eingetroffen und ſtehen dieſelben preiswerth zum

2 Verkauf. V il helm Ahnert,
Merſeburg.

Für die Redaction verantwortlich G uſt. Leid holdt.

Grösstes Putzgeschäft am Platze

53 z DamenhüteS tr 0 h h u t c r
in enormer Auswahl von 3 bis 20 Mk.

Sämmtliche Putzartikel
x im Einzelnen zu Fabrikpreiſen.

d 200 V
Trauerhüte

d ſtets vorräthig. R

Das NModernisferen
vor jähriger Hüte wird nach neueſten

Facons ſofort geſchmackvoll

4

R EEIIXIXXX T r S rerW 4 h T ä See W äE7riofmarken,
echte in- und ausländische W für Sammler

empfiehlt in prachtvoller Auswahl

rer rer5 Dre 2 e We

OsKar Donner, Breitestrasse 23,
Schreibwaaren Handlung.

5 rer r e e r errerrrrerrrreT r r e W er eerreee
Außerordentliche

General Versammlung
der Ortskrankenkaſſe

der Tabakarbeiter in Merſeburg.
Sonnabend, den 25. d. Mts Abends 8 Uhr

im Caſino“.Tage etdnnng:

Die beſte Gelegenheit
um noch ſehr billige

Schuh und
Slieſelwaaren e(nur beſte Qualität nebſt ſchöner a oſmann, Vorſigender.

Paßform) kaufen zu können, bietet Ftolze cher Stenographen- Verein
ſich jetzt bei Dienſtag, 21. April VebungsestundeII FIenne, und ſern anſchließend RepetitionsKurſus.

kl. Nitterſtraße 1 Theater Reichskrone.Dienſtag, den 21. W 1891.

T Für Wiederverkäufer Zweites und letztes Gaſtſpiel
vorzüglich paſſend. 22 des Berliner Parodie- Theaters.

NB. Obiges Hausgrundſtück ſteller Die Haubenlerche.Schauſpiel in zwei Hauben und einer Lerche vonPl. Mehne. Ernſt von Zahmenbruch.

Pfg., Gallerie 30 Pfg. Die Direction
Kormaniebe Pischhandlung.inI

777 T e rn DannS Der Troubadour.S 22 Eine Oper aus Jtalien mit untergelegtem Texta i aus Berlin und Kalau.J Zum Sthiuß:S c zpS 51 Lirkus unter Waſſer.S D S Senſationellſte Senſations Senſation der Neuzeit
5 S S 9 20 mit unglaublichen Koſten verknüpft,

S m S m Preise der Plätze:S 3 Vorverkauf: bei Herrn Kaufmann Benneke,
u S kl. Ritterſtraße 2b Sperrſitz und Loge 1 Mk.J e S 1. Platz 60 Pfg. Galerie 30 Pfg. Abend-S kaſſe: Specrrſitz und Loge 1,25 t 1. Platz 75

m
e

m
e

5

O

Lebendfriſe; 43

Schellſiſch, Schollen, Cabliau, Zander
und Flußhecht.

Sämmtliche Räucherwaaren.
Citronen, h e

Krähmer.Frischen Soriere, er
Kieler Speck-Bücklinge und 'Sprotten,

rischen Waldmeister.
C. L. Zimmermann.

Dem Wiederbringer der mit dem eingebra nnten
Namen v. Rebeur verſehenen Regenſchirme
gute Belohnung. Dom 2 II.

ſoelbermann's Holländischer

n Donnerſtag S
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto TZachow.
Garantiert reineGehirg Himbeer- Limonade

M à Liter 125 Pfg., R
ltempfieh Otto Zachow. Verloren wurde Freitag, den I. d. M.,
Dienſtag früh empfiehlt Nu Schert Dieu a ſo e n

reiber onditoreiRind srald aunen ederportemonnaie, enth.: Geld u. 1 Sqüſſel
Gegen gute Belohnung abzugeben

Weiße Mauer t 4 I.Rob. Reichhardt.
te in iſt e r Ko rnka ſſee nen à Wttheater r ipzig. Anfang

beſtes Surrogat für Bohnenkaffee. W 1/ 7 Uhr. Hans Sachs. ierau WienerVerkaufsſtellen geſucht durch Walzer Ballet in 3 Bildern 8 Allis Theater.
General Vertreter Hansen Dienſtag, 21. April. Anfang 7 Uhr. Der ſelige

zu Stadtſulza. Toupinel. Vorher: Eine vollkommene Frau.
Schnellpreſſendruck u. Verlag von A, Leidholdt.
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